
 

  

 

KI-Richtlinie für Studierende zum Verfassen schriftlicher Arbeiten 
Stand: 11. Juni 2026 
 

Einleitung 
Dieses Papier erläutert, wie KI-gestützte Werkzeuge beim Verfassen schriftlicher Arbeiten am IPW eingesetzt 
werden dürfen. Es beschreibt in verständlicher Form, was im Studium als wissenschaftliche Eigenleistung 
erwartet wird, welche Formen der KI-Nutzung als Unterstützung zulässig sind und wo klare Grenzen liegen, 
da sonst die Kernanforderungen wissenschaftlichen Arbeitens unterlaufen würden. Die Richtlinie wird von 
den Lehrenden des IPW herausgegeben; sie dient zugleich dazu, übergeordnete universitäre Vorgaben zur 
wissenschaftlichen Integrität, zu Prüfungsleistungen und zum verantwortungsvollen Umgang mit Daten im 
Studienalltag zu ergänzen. 
Adressat*innen sind Studierende: also alle, die im Rahmen von Seminaren, Übungen und Abschlussarbeiten 
schriftliche Leistungen erbringen. Die Richtlinie soll nicht abschrecken, sondern Orientierung geben. KI-Tools 
können an vielen Stellen helfen und damit Lernprozesse sinnvoll unterstützen. Gleichzeitig entstehen neue 
Risiken, etwa durch überzeugend klingende, aber falsche Aussagen, durch erfundene Literaturangaben oder 
durch unklare Verantwortlichkeiten im Schreibprozess. Das Papier verfolgt deshalb ein positives Ziel: Es soll 
eine gute, transparente Praxis ermöglichen und klare, faire Spielregeln festlegen. 
Bei Fragen sind die Lehrenden der jeweiligen Veranstaltung die erste Anlaufstelle.  Das Papier gilt für alle 
schriftlichen Arbeiten im IPW-Kontext. 
 
Wichtig: Diese Richtlinie ersetzt nicht die Auseinandersetzung mit politikwissenschaftlichen 
Arbeitsmethoden. Hierfür gibt es gute Fachliteratur, die auf jeden Fall hinzugezogen werden muss.  
 

Was Sie im Studium lernen sollen 
Wissenschaftliches Arbeiten heißt nicht nur, Informationen korrekt wiederzugeben, sondern auch 
eigenständig, nachvollziehbar und überprüfbar zu argumentieren. Im Studium sollen Sie lernen, politische 
Phänomene zu beschreiben, zu erklären und zu bewerten – und zwar so, dass Sie Ihre Schritte begründen 
können: Was ist Ihre Frage? Welche Begriffe benutzen Sie? Auf welche Literatur und welche empirischen 
Belege stützen Sie sich? Welche Alternativen oder Gegenargumente sind möglich – und warum entscheiden 
Sie sich für eine bestimmte Deutung? 
Dazu gehören mehrere Kernkompetenzen. Erstens müssen Studierende selbst denken und kritisch 
hinterfragen können. Gerade in Zeiten leistungsfähiger KI ist diese Fähigkeit wichtiger denn je: KI-Output 
kann hilfreich sein, muss jedoch geprüft, eingeordnet und gegebenenfalls verworfen werden. Zweitens 
müssen Studierende in der Lage sein, auch komplexe Texte selbständig zu bearbeiten: zu lesen, zu verstehen 
und in eigenen Worten schriftlich und mündlich zu präsentieren. Drittens sollen Sie lernen, die Qualität 
wissenschaftlicher Argumente zu bewerten. Dazu gehört, Argumente als Argumente zu erkennen 
(Behauptung, Begründung, Evidenz), die innere Logik zu prüfen und sie in fachliche Debatten einzuordnen. 
Politikwissenschaftliches Arbeiten setzt dafür ein Grundlagenwissen über theoretische Ansätze und den Stand 
der empirischen Literatur voraus – und die Fähigkeit, dieses Wissen analytisch zu verknüpfen. 
Ein weiterer zentraler Punkt ist, dass Sie lernen müssen, selbständig etwas „zur Sprache zu bringen“. Das klingt 
einfach, ist aber eine Grundkompetenz der Sozialwissenschaften: präzise Begriffe, klare Sätze, eine 
nachvollziehbare Argumentationsführung und eine angemessene Balance zwischen Beschreibung und 
Analyse. Diese Fähigkeit entsteht durch wiederholtes eigenständiges Schreiben, Überarbeitung und Feedback. 
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Hausarbeiten, Essays, Exposés und Präsentationen sind daher nicht nur Prüfungsformate, sondern auch 
Lernformen. 
Gelernt wird wissenschaftliches Arbeiten vor allem in Vorlesungen und Seminaren. Vorlesungen vermitteln 
Grundwissen; Seminare dienen der Literaturarbeit, der Diskussion und der eigenständigen Forschungstätigkeit 
im Kleinen. Ein unverzichtbarer Bestandteil ist Lektüre: Lesen ist die wichtigste Voraussetzung fürs 
wissenschaftliche Schreiben. Erst wer Debatten, Begriffe und Argumentationsweisen kennt, kann selbst 
überzeugend und präzise schreiben. Die schriftliche Arbeit ist dann die zentrale Anwendungsform: Sie zwingt 
dazu, aus Lektüre, Fragestellung und Methode einen eigenen Text zu entwickeln, der fachlich belastbar ist. 

Wissenschaftliches Arbeiten und KI: Vorsicht, Möglichkeiten und 
Grenzen 
KI-Tools, insbesondere textgenerierende Systeme, sollten im wissenschaftlichen Kontext mit besonderer 
Vorsicht genutzt werden. KI kann zwar viele Arbeitsschritte unterstützen, ersetzt aber weder Ihre fachliche 
Verantwortung noch die Anforderungen an wissenschaftliche Qualität. 
KI kann zum Beispiel sehr gut sprachlich helfen: Sätze verständlicher machen, Redundanzen reduzieren, 
Stilvarianten anbieten oder Übersetzungen vorschlagen. Sie kann auch als eine Art „kritischer Leser“ eingesetzt 
werden, indem sie auf Unklarheiten, logische Sprünge oder mögliche Gegenargumente hinweist. In 
technischen Bereichen kann sie beim Debugging von Code oder beim Erklären von Verfahren unterstützen. 
Was KI jedoch häufig nicht zuverlässig kann, ist wissenschaftliche Kernarbeit: Sie liefert nicht verlässlich 
korrekte Fakten, erfindet mitunter Quellen oder verwechselt Autor*innen und Titel, und sie kann 
Debattenstände verzerren oder zu selektiv darstellen. Deshalb gilt: Alles, was Sie aus KI übernehmen, müssen 
Sie fachlich prüfen – und alles, was Sie wissenschaftlich behaupten, müssen Sie mit wissenschaftlichen 
Quellen belegen. 
In diesem Zusammenhang ist eine Unterscheidung wichtig: Es gibt textgenerierende KI (die frei formulierte 
Texte „erzeugt“) und KI-gestützte Werkzeuge, die in spezialisierten Such-, Analyse- oder Schreibumgebungen 
eingesetzt werden. Für wissenschaftliche Recherche und Literaturarbeit sind spezialisierte Werkzeuge meist 
geeigneter als ein allgemeiner Chat. Für die Literatursuche empfehlen sich etablierte Systeme wie Google 
Scholar, Bibliothekskataloge oder fachspezifische Portale wie POLLUX sowie die Angebote der TIB Das ist kein 
Verbot von KI-Tools, sondern ein positiver Hinweis: Für bestimmte Aufgaben sind vorhandene Fachtools 
schlicht besser, transparenter und verlässlicher. 

Welche KI-Nutzung ist erlaubt? 
Erlaubt ist die KI-Nutzung dort, wo sie als Werkzeug dient, das Ihre eigene wissenschaftliche Leistung 
unterstützt, ohne sie zu ersetzen. In der Vorbereitung können Sie etwa KI nutzen, um Verständnisfragen zu 
klären – beispielsweise, um sich eine Theorie, ein Konzept oder einen Fachbegriff erklären zu lassen. Solche 
Erklärungen sind jedoch nicht zitierfähig; wenn ein Begriff oder eine Theorie in Ihrer Arbeit eine zentrale Rolle 
spielt, müssen Sie ihn anhand wissenschaftlicher Literatur darstellen und belegen. Ebenfalls zulässig ist, KI-
Feedback zu Ihrer eigenen Gliederung oder zu einem selbst erstellten Arbeitsplan geben zu lassen. Auch bei 
der Recherche kann KI helfen, indem sie Suchbegriffe vorschlägt oder Suchstrategien strukturiert – die 
eigenständige Suche, Auswahl und Bewertung der wissenschaftlichen Literatur bleiben aber Ihre Aufgabe. 
Im Schreibprozess ist KI besonders als sprachliches und formales Hilfsmittel geeignet. Sie dürfen 
Rechtschreibung und Grammatik prüfen lassen, einzelne Sätze stilistisch glätten, Ihre eigenen Formulierungen 
klarer machen oder kleinere Übersetzungen erstellen, sofern Sie die inhaltliche Richtigkeit überprüfen. Auch 
Unterstützung bei formalen Zitierregeln oder bei der Formatierung von Literaturverzeichnissen kann sinnvoll 
sein. Wichtig ist hier immer: Inhalt und Argumentation stammen von Ihnen. Außerdem müssen 
Literaturangaben, die ein Tool ausgibt, stets gegen die Originalquelle geprüft werden; gerade hier treten häufig 
Fehler auf. 
Zulässig ist zudem, KI als „Reviewer“ zu nutzen, also als kritische Rückmeldung zu Ihrem eigenen Text: Sie 
können fragen, wo Ihre Argumentation unklar ist, welche Gegenargumente möglich wären, ob ein Abschnitt 
logisch aufgebaut ist oder ob wichtige Begriffe nicht sauber definiert sind. Diese Nutzung ist didaktisch oft 
sehr wertvoll, weil sie Sie dazu zwingt, Ihre eigenen Annahmen und Übergänge zu prüfen. Auch hier gilt: KI 
liefert Hinweise – die inhaltliche Bewertung und die Entscheidung, was Sie übernehmen, treffen Sie selbst. 
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Für empirische Arbeiten gelten zusätzliche Klarstellungen. Wenn Sie quantitativ arbeiten, ist es in der Regel 
in Ordnung, KI zur Fehlersuche im Code, zur Erklärung von Funktionen oder zur Unterstützung beim 
Debugging zu verwenden. Sie müssen aber jederzeit in der Lage sein, den Code und die Auswertung zu 
erklären, die Ergebnisse zu plausibilisieren und die Verantwortung für deren Richtigkeit zu übernehmen. Wenn 
Sie qualitativ arbeiten, gilt: Die eigentliche qualitative Analyse – also die analytisch-kritische Eigenleistung bei 
Interpretation, Kategorienbildung, Kodierung und Ergebnisdiskussion – muss von Ihnen durchgeführt werden. 
KI kann beim Formulieren oder Strukturieren Ihrer Darstellung helfen, ersetzt jedoch nicht den interpretativen 
Kern qualitativer Methoden. 
Ein zentrales Prinzip ist dabei die Transparenz: Sie müssen angeben, wofür sie KI genutzt haben.  Hierfür 
nutzen Sie bei jeder schriftlichen Arbeit das angehängt KI-Protokoll. 

Welche KI-Nutzung ist verboten – und warum? 
Verboten ist die KI-Nutzung überall dort, wo sie die wissenschaftliche Kernleistung ersetzt, die im Studium 
erlernt und geprüft werden soll. Dazu gehört bereits die Entwicklung der Forschungsfrage: Themenwahl, 
Eingrenzung, Relevanzbegründung und die präzise Formulierung der Frage müssen von Ihnen stammen, weil 
genau darin eine zentrale wissenschaftliche Kompetenz liegt. Ebenso müssen Sie die Literatur eigenständig 
recherchieren, auswählen und bewerten. KI kann Anstöße geben, aber die kritische Auswahl relevanter Quellen 
– einschließlich der Beurteilung von Qualität, Positionen und der Zuordnung zu Debatten – ist Kern 
wissenschaftlicher Arbeit. 
Im Schreibprozess ist insbesondere verboten, einen Literaturüberblick durch KI erstellen zu lassen, wenn Sie 
diese Zusammenstellung und Zusammenfassung dann im Wesentlichen übernehmen. Ein Literaturüberblick 
ist nicht bloß „Zusammenfassung“, sondern eine begründete Auswahl und Einordnung: Was ist für Ihre Frage 
relevant, wie unterscheiden sich die Positionen, welche Befunde sind robust, welche kontrovers? Diese 
Leistung müssen Sie selbst erbringen. 
Ebenfalls verboten ist, zentrale Argumentation und Analyse durch KI generieren zu lassen. Die Entwicklung 
der Hauptargumente, die Gewichtung von Pro- und Kontrapunkten, die theoretische Einordnung sowie die 
Diskussion der Ergebnisse und die Beantwortung der Forschungsfrage müssen Ihre Eigenleistung sein. 
Gleiches gilt für wesentliche Entscheidungen des Forschungsdesigns, die Auswahl geeigneter Daten sowie die 
methodische Begründung Ihres Vorgehens. Bei qualitativen Arbeiten ist insbesondere die Durchführung 
qualitativer Analyseverfahren mithilfe von KI untersagt, weil sie den interpretativen Kern Ihrer Leistung 
ersetzt. 
Zudem sind Praktiken verboten, die die wissenschaftliche Integrität unmittelbar verletzen. Dazu gehört das 
Erfinden oder Übernehmen erfundener Quellen, falscher Seitenzahlen, DOIs oder Zitate („fake citations“). 
Ebenso unzulässig ist es, KI zum Paraphrasieren zu nutzen, um Plagiatsähnlichkeiten zu verschleiern. Und 
selbstverständlich gilt: Wenn KI-generierte Inhalte als Eigenleistung ausgegeben werden, ohne dies 
transparent zu machen, ist das eine Täuschung. 
Ein weiterer wichtiger Punkt ist der Datenschutz. Es ist grundsätzlich untersagt, sensible oder 
personenbezogene Daten (z. B. Interviewtranskripte, nicht veröffentlichte Umfragedaten, personenbezogene 
Informationen) in öffentliche KI-Tools hochzuladen, sofern hierfür keine explizit datenschutzkonforme Lösung 
und Freigabe vorliegen. Gleiches gilt für nichtöffentliche Kursmaterialien oder Prüfungsaufgaben. 

Formalia 
Um die Nutzung von KI in Prüfungen transparent zu gestalten hat das IPW eine ergänzende KI-
Eigenständigkeitserklärung erstellt, die zu jeder schriftlichen Arbeit ausgefüllt und eingereicht werden 
soll. Zudem finden Sie auf der letzten Seite dieses Dokuments eine Checkliste, die Sie zur transparenten 
Dokumentation Ihrer KI-Nutzung verwenden können. 
Das Ziel dieser Formalia ist Transparenz: Lehrende sollen nachvollziehen können, wie eine Arbeit entstanden 
ist, und Studierende sollen wissen, welche Nutzung unproblematisch ist und welche Grenzen nicht 
überschritten werden dürfen. 
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Kompakte Übersicht: Was ist erlaubt und was ist verboten? 
 

Wichtig: Für das Endergebnis tragen alleine Sie die Verantwortung. Für die Dokumentation der KI-
Nutzung empfiehlt sich die Anlage „Positivliste“ auf der folgenden Seite. 
 

Erlaubte KI-Nutzung  
 Vorbereitung: 

o Verständnisfragen zu Begriffen/Theorien  

o Feedback zur eigenen Gliederung/Planung 

o Recherchehilfe, Literaturauswahl bleibt eigenständig 

 Schreibprozess: 

o Rechtschreibung/Grammatik 

o stilistische Glättung, Umformulieren eigener Passagen 

o Übersetzung einzelner Textteile (Gegencheck) 

o Zitierregeln/Formatierung (alles selbst verifizieren) 

 Inhalt/Qualität: 

o KI als Reviewer (Logik, Gegenargumente, Unklarheiten) 

 Empirie: 

o quantitativ: Code-Check/Debugging  

o qualitativ: KI nur für Sprache/Struktur 

 

Verbotene KI-Nutzung 
 Vorbereitung: 

o KI entwickelt Forschungsfrage/Eingrenzung/Relevanzbegründung 

o KI übernimmt Literaturauswahl als Ersatz für eigene Recherche/Bewertung 

 Schreibprozess: 

o KI erstellt Literaturüberblick als übernommener Text 

 Inhalt: 

o KI liefert zentrale Argumentation, theoretische Einordnung, Analyse, 

Schlussfolgerungen 

o KI entscheidet Research Design, Datenwahl, qualitative Analyseverfahren 

 Allgemein: 

o fake citations (erfundene Quellen/Zitate/Seiten/DOIs) 

o Paraphrasen zur Plagiatsverschleierung 

o Abgabe KI-generierter Inhalte als Eigenleistung ohne Offenlegung 

o Upload sensibler/personenbezogener Daten in nicht freigegebene Tools 
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Anlage 1: Positivliste zur Dokumentation der KI-Nutzung 

Bereich Tätigkeit KI 

genutzt? 

Selbstcheck  

Vorbereitung Verständnisfragen 

(Begriffe/Theorien erklären 

lassen) 

☐ Ja  
Nicht zitierfähig; mit 

Fachliteratur abgesichert ☐ 

Vorbereitung Gliederungsfeedback auf eigene 

Struktur 
☐ Ja  Entscheidung/Begründung 

selbst vorgenommen ☐ 

Vorbereitung Recherchehilfe (Suchbegriffe, 

Suchstrategie) 
☐ Ja  Literatur selbst gesucht & 

ausgewählt ☐ 

Schreiben Rechtschreibung/Grammatik-

prüfung/Stil 
☐ Ja  Inhalt unverändert / nur 

Sprache / keine 

Behauptung übernommen 

☐ 

Schreiben Übersetzung einzelner Textteile ☐ Ja  Gegencheck am Original 

durchgeführt ☐ 

Formalia Zitierstil/Regeln  ☐ Ja  Regeln überprüft ☐ 

Formalia Formatierung 

Literaturverzeichnis 
☐ Ja  Angaben gegen 

Primärquelle geprüft ☐ 

Qualität KI als Reviewer (Logik, 

Kohärenz, Gegenargumente) 
☐ Ja  Argumentation bleibt 

Eigenleistung ☐ 

Empirie  Codehilfe 

Debugging 

Erklärung 

☐ Ja  Code verstanden, getestet, 

dokumentiert ☐ 

 

 

 


